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In der Bildungspolitik gab es ja ein Sommer -
gewitter zum Thema Zuständigkeit für die
LehrerInnen mit dazugehörigem (Theater) -
donner. Mittlerweile scheint sich eine recht
breite Koalition der Vernunft zu bilden, der
auch Eltern- und Schülervertretungen über
Parteigrenzen hinweg angehören. Die Po-
sitionen des Rechnungshofes, der Sozial-
partner und der Wirtschaftsforschungsin-
stitute in dieser Frage sind ja bekannt und
unterstützen die Ressortlinie „Bundeskom-
petenz für Bildung“. 

Der Herbst ist nicht nur traditionell die
Zeit der Budgetverhandlungen, die auch
in diesem Jahr nicht einfach sein werden,
sondern auch Gelegenheit, die Liste der
für heuer geplanten Vorhaben nochmals
zur Hand zu nehmen und zu überprüfen,
was davon bereits umgesetzt werden
konnte und was bis zum Jahresende zu er-
ledigen ist. 

Unsere Herbstarbeit wird vor allem betref-
fen: Im Bereich Kunst und Kultur soll es
zum Abschluss der Rahmenzielvereinba-
rungen mit den Bundesmuseen kommen.
Ebenfalls vor dem Abschluss stehen die
Verhandlungen mit dem ORF über die Neu-
gestaltung des Film/Fernseh-Abkommens,
das für den österreichschen Film von zen-
traler Bedeutung ist. Die Evaluierung der
Bundestheater geht zügig voran, der Mas ter-
 plan für die Renovierung und Nutzung der
Praterateliers wird schrittweise umgesetzt
und die Interministerielle Arbeitsgruppe
zur Sozialen Lage der KünstlerInnen hat 
Lösungsvorschläge für Fragen der Sozial-
versicherung, der KünstlerInnenpensionen
und des Urheberrechts erarbeitet. Die Sa-
nie rung des „20er Hauses“, die Fusion  des
Volkskunde- mit dem Völkerkundemuseum
und die Eingliederung des Pathologisch-
anatomischen Bundesmuseums in das
Natur historische Museum sind weitere

wichtige Projekte. Für den Kunst- und Kul-
turbereich ist bei den schon erwähnten
Budget  verhandlungen ein stabiles Ergeb-
nis zu erwarten.

Im Bereich Bildung stehen große Vorhaben
ganz oben auf der Agenda: Bei der Lehre-
rInnenbildung NEU gibt es vielverspre-
chende Gespräche mit dem Wissenschafts-
minis terium, ebensolche auch mit der
LehrerInnengewerkschaft und den Bil-
dungs sprechern über ein neues Dienst-
und Besoldungsrecht. Die Schulaufsicht
NEU wird in Richtung Qualitätsmanage-
ment weiterentwickelt werden. Über die
neue Matura müssen wir unsere Informa-
tionstätigkeit verstärken, da – vor allem auf
SchülerInnenseite – noch immer ein erheb-
licher Informationsbedarf besteht. Ant-
worten auf die häufigsten Fragen werden
auch auf der Website des Ministeriums
publiziert werden. 

Meine Besuche bei den Pädagogischen
Hochschulen sind positiv verlaufen, und ich
konnte in Dialogveranstaltungen mit den
Bildungsverantwortlichen in den Bundes-
ländern sehr große Bereitschaft feststellen
mit den Reformvorhaben nicht nur mit-
zugehen, sondern diese auch aktiv mitzu-
gestalten. 

Die auf Basis der Geschäftseinteilung vom
5. Juli ausgeschriebenen Leitungsfunk-
 tionen konnten mittlerweile mit bestens
qualifizierten und geeigneten Personen
besetzt werden – eine gute Voraussetzung
für eine dynamische und intensive Herbst-
arbeit, die wir alle gemeinsam gut bewäl-
tigen werden.

Mit herzlichen Grüßen
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VON LEUCHTTÜRMEN UND VORBILDERN – 
DER ÖSTERREICHISCHE SCHULPREIS 2010

von WOLFGANG FINGERNAGEL
und OLIVER WAGNER

Zugegeben: Aus föderalistischer Sicht hat
das Ergebnis, zu dem die 9-köpfige Jury für
den Österreichischen Schulpreis 2010 nach
intensiven Diskussionen gelangte, eine
etwas einseitige Optik. Faktum ist aber,
dass die Entscheidung der Expertinnen und
Experten mit eindeutiger Mehrheit, im Fall
des Spezialpreises sogar einstimmig er-
folgte. 116 Schulen aller Art und aus ganz
Österreich hatten sich um den zum zwei-
ten Mal ausgeschriebenen Schulpreis be-
worben, eine Vorjury wählte die zwölf bes -
ten Einreichungen aus, die in die Endrunde
kamen. Zur Erinnerung: Bundesministerin
Schmied hatte die damalige ExpertInnen-
kommission unter Vorsitz Bernd Schilchers
beauftragt Ideen zu entwickeln, wie man
vorbildliche Schulen, „schools of excel-
lence“ oder „Leuchttürme“ als solche öf-
fentlich sichtbar machen und auszeichnen
könnte. Die Kommission empfahl in Anleh-
nung an das deutsche Vorbild einen „Öster-
reichischen Schulpreis“ ins Leben zu rufen,
der 2009 erstmals ausgeschrieben wurde
und an die HTL Braunau ging.  

„Der Österreichische Schulpreis setzt auf
die Vorbildwirkung hervorragender, päda -
gogisch richtungweisender Schulen, die Be-
geisterung für Leistung und Kreativität
wecken, Lernfreude und Lebensmut stär-
ken und Fairness und Verantwortung leben.

Lehrer, Schüler und Eltern setzen sich
immer wieder neue Ziele und erreichen
diese gemeinsam. Damit Schulen als
Leuchttürme fungieren können, brauchen
sie öffentliche Aufmerksamkeit und Aner-
kennung“, erklärte die Ministerin bei der
Überreichung des diesjährigen Österreichi-
schen Schulpreises.

Sprachen, Kreativität und Teamgeist
Die siegreiche „Europäische Volksschule Dr.
Leopold Zechner“, deren Schüler sowohl so-
zial als auch muttersprachlich äußerst he-
terogene Voraussetzungen mitbringen (es
werden immerhin 27 verschiedene Spra-
chen gesprochen), hat vor zehn Jahren das
Schulmodell „European Primary School“
entwickelt und die Schwerpunkte Spra-
chen, Kreativität und Teamgeist immer
weiter ausgebaut. Für Schulleiterin Susan-
nah Bständig ist die Verleihung des Öster-
reichischen Schulpreises „ein großartiger
Beweis für unsere gute Arbeit. Trotz der vie-
len Migrantenkinder an unserer Schule ge-
lingt es uns, ein hohes Ausbildungsniveau
zu halten. Das Geheimnis des Erfolgs liegt
in der Wertschätzung. Im Unterricht wird
die Achtung der eigenen Arbeit ebenso ge-
fördert wie die Anerkennung der Arbeit der
anderen“, sagte die Direktorin bei der Preis-
verleihung. Seit nunmehr zehn Jahren wer-
den unter dem Titel „European Primary

School“ die Schwerpunkte Sprachen, Krea-
tivität und Teamgeist gefördert. Die Schule
bietet Deutschkurse für Eltern gemeinsam
mit ihren Kindern an, es wurden soge-
nannte ,Sprachateliers‘ eingerichtet und
Unterrichtsstunden in diversen Mutter-
sprachen werden von Native Speakern ge-
halten. Die Lehrerinnen und Lehrer arbei-
ten jeweils zu zweit in den Klassen, und
auch die Kooperation der Klassen unterein-
ander wird gefördert. Reformpädagogische
Ansätze wie Montessori oder Freinet sowie
Zusatzangebote in Bildnerischer Erziehung,
Musikerziehung und Sport runden das er-
folgsgekrönte Schulmodell ab. 

Spezialpreis für eine unterschätzte Schul-
form
„Der Schultyp des Polytechnikums genießt
ja in Wien ebenso wie in ganz Österreich
nicht gerade den besten Ruf, und es ist
höchste Zeit, mit diesen Vorurteilen aufzu-
räumen“, sagt Peter Pürer, Direktor der Po-
lytechnischen Schule Wien 15 in der Bene-
dikt-Schellinger-Gasse. Die Schülerinnen
und Schüler der PTS 15 sind unterschied-
lichster sozialer, kultureller und religiöser
Herkunft. Die Lehrerinnen und Lehrer ver-
suchen daher, mit altersgemäßen und ak-
tuellen Lehrinhalten den Selbstwert der
jungen Menschen zu stärken und besonders

Der Österreichische Schulpreis 2010 ging
an eine Volksschule, der Spezialpreis der
Jury an eine Polytechnische Schule – beide
im 15. Wiener Gemeindebezirk. Vier wei-
 tere Schulen wurden mit Nominierungen
zum Schulpreis ausgezeichnet. Die feier -
 liche Überreichung der Urkunden durch
die Unterrichtsministerin fand am 27. Sep-
 tember im Naturhistorischen Museum
Wien statt. 

v.l.n.r.: Direktor Peter PÜRER, BM Dr. Claudia Schmied,
GenDir. Dr. Christian KÖBERL (NHM), 
Direktorin Susannah BSTÄNDIG
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auf ihre Bedürfnisse und Interessen einzu-
gehen. Der Unterricht wird durch spezielle
Kultur- und Sportprojekte ergänzt, wobei
der Hauptschwerpunkt dem Tanz gewid-
met ist. Die Schule führt neun reguläre
Klassen und zwei Integrationsklassen, in
zwei Fachmittelschulklassen werden leis -
tungsstärkere Jugendliche auf weiterfüh-
rende Schulen vorbereitet. Die Jury des
Österreichischen Schulpreises belohnte das
trotz schwieriger multikultureller Rahmen-
bedingungen erfolgreiche Engagement der
PTS 15 mit der Verleihung des mit 5.000
Euro dotierten Spezialpreises.
Weitere vier Schulen wurden für ihre über-
durchschnittlichen Leistungen mit einer
Nominierung zum Österreichischen Schul-
preis ausgezeichnet: die HS 6/Neue Mittel-
schule Wels-Vogelweide, die HAK Neunkir-
chen, die HS/Neue Mittelschule Matters-
burg und die PTS Mittersill. 

Preis mit Vorbildwirkung
Der Österreichische Schulpreis setzt auf die
Vorbildwirkung erfolgreicher Praxisbei-
spiele und will dadurch die Innovationsbe-
reitschaft der Schulen fördern. Ziel ist es,
die Selbstständigkeit und Leistungsbereit-
schaft der Schüler zu fördern, der Weg dort-
hin führt über die Auflösung starrer Unter-
richtsroutinen. So weiß man heute, dass zu
einem guten Schulklima sowohl ein Unter-
richt gehört, der auf die individuellen Be-
dürfnisse der Schüler abgestimmt ist, als
auch ein starkes gegenseitiges Vertrauen
von Lehrern und Schülern. Bewertet wer-
den die 6 Qualitätskriterien Leistung, Um-
gang mit Vielfalt, Unterrichtsqualität, Ver-
antwortung, Schulklima (Schulleben und
außerschulische Partner) sowie Schule als
lernende Organisation. Der Österreichische
Schulpreis 2011 wird gegen Jahresende aus-
geschrieben werden.

Weitere Informationen:
www.bmukk.gv.at/schulpreis

Dr. Wolfgang Fingernagel ist Leiter der 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit-Bildungs-
medien, Mag. Oliver Wagner Mitarbeiter
dieser Abteilung

SAISONAUFTAKT 
AUF DEM CONCORDIAPLATZ

Zum Auftakt der neuen Kunst- und Kultur-
saison oder, wenn man so will, zum Beginn
der Spielzeit 2010/2011 lud Kulturministe-
rin Dr. Claudia Schmied bereits zum dritten
Mal zum „Fest für Kunst und Kultur“ auf
den Concordiaplatz.

Etwa fünfhundert Gäste fanden sich am 
9. September in dem Festzelt ein, darunter
zahlreiche prominente Persönlichkeiten
aus den Bereichen Theater, Musik, Archi-
tektur, bildende Kunst, Kulturverwaltung
und -vermittlung sowie Verlagswesen.
Unter ihnen Ex-Kunstminis ter und ÖFI-Prä-
sident Rudolf Scholten, Kulturstadtrat An-
dreas Mailath-Pokorny, Architektur-Doyen
Hans Hollein, Operndirektor Dominique
Meyer, Bundestheater-General Georg
Springer und Art for Art-Chef Josef Kirch-
berger, die Theaterdirektoren Matthias
Hartmann und Michael Schottenberg, die
Museumdirektorinnen Sabine Haag und
Gabriele Zuna-Kratky, Schauspieler und In-
tendant Frank Hoffmann sowie IG-AutorIn-
nen-Vorsitzender Gerhard Ruis.  
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DER GLEICHSTELLUNGSAUFTRAG 
IM NEUEN HAUSHALTSRECHT

Was ist Gender Budgeting?
Gender Budgeting (GB) bedeutet, dass
Bund und Länder bei der Haushaltsführung
darauf zu achten haben, dass der öffentli-
che Ressourceneinsatz auch zur Gleichstel-
lung der Geschlechter im Sinne von mehr
Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit
beiträgt. 

Was meint Gleichstellung?
Gleichstellung meint die faktische Anglei-
chung von Chancen und Lebensmöglich-
keiten und zielt auf die  E r w e i t e r u n g
der Handlungsmöglichkeiten und der Mit-
wirkung beider Geschlechter in allen ge-
sellschaftlichen Bereichen.  

Warum gibt es gesellschaftlichen Hand-
lungsbedarf?
Nationale und internationale Analysen ver-
weisen auf (anhaltende) geschlechterbe-
zogene Ungleichheiten auch in der öster-
reichischen Gesellschaft, z.B. horizontale
und vertikale Segregation des Arbeits-
marktes („Frauen- und Männerbranchen“,
„gläserne Decke“),  auffallend hohe Ein-
kommensunterschiede zwischen Frauen
und Männern, sehr geringer Anteil von
männlichen Pädagogen an den Schulen
und in Kindergärten und deutlicher Gen-
der-Gap in den Schulleistungen (PISA,
TIMSS, PIRLS). Handlungsbedarf besteht
aufgrund des Gerechtigkeitsarguments
(Fairness, Antidiskriminierung), anderer-
seits aber auch aus ökonomischen Überle-
gungen. Durch das einseitige Bildungs-
und Berufswahlverhalten der Geschlechter
gehen für den Arbeitsmarkt und die Ge-
sellschaft Potentiale verloren, so z.B. das Po-
tential von Mädchen/Frauen im technisch-
naturwissenschaftlichen Bereich oder
jenes von Burschen/Männern im Bereich
der pädagogischen und pflegerischen Be-
rufe. In beiden Bereichen gibt es einen

Mangel bzw. zeichnet sich dieser für die
nächsten Jahre ab. Neuere Forschungsan-
sätze gehen davon aus, dass bei der Ana-
lyse von Chancenungleichheiten in vielen
Fällen die Berücksichtigung mehrerer Fak-
toren in der Verschränkung ergiebiger ist
als die Fokussierung auf ein einziges Merk-
mal (z.B. soziale Schicht oder Geschlecht).
So ist es sinnvoll, das Problem der „low
achievers“ im Schulsystem (z.B. eng ver-
knüpft mit Problemen bei der Lesekompe-
tenz) mit all seinen möglichen negativen
sozialen und arbeitsmarktbezogenen Fol-
gewirkungen nicht ausschließlich unter
dem Fokus „soziale Herkunft“ (und Migra-
tionshintergrund) zu sehen, sondern auch
im Zusammenhang mit geschlechtsspezi-
fischen Sozialisationsmustern und Ge-
schlechterrollenbildern in einer bestimm-
ten Gesellschaft oder Kultur.  

Wo ist der Auftrag des Gender Budgeting
in Österreich rechtlich verankert?
Einerseits im Bundesverfassungsgesetz
und andererseits im neuen Bundeshaus-
haltsgesetz (BHG 2013) samt den dazuge-
hörigen Durchführungsverordnungen (z.B.

in der Verordnung des BMF über die Dar-
stellung der Angaben zur Wirkungsorien-
tierung). 

Gibt es im BMUKK bereits Erfahrungen
zu GB?
Sowohl im Bereich der Kunstförderungen
(Sektion V) als auch im Bereich der Erwach-
senenbildung (Sektion II / ESF Projekte)
wurde im Auftrag der Frau Bundesministe-
rin je ein Pilotprojekt durchgeführt: Pro-
jektleiterinnen sind Dr. Monika Einzinger
und Mag. Regina Rosc. In diesem Prozess
wurden Gleichstellungsziele und Indikato-
ren entwickelt, Datenanalysen durchge-
führt und ausgewertet. Die daraus gewon-
nenen Erkenntnisse fließen in das Proze-
dere und die Ausrichtung künftiger
Fördervergaben ein (z.B. neue Schwer-
punktprogramme und Zielgruppenfokus-
sierung, Aufnahme bestimmter Kriterien in
Antragsformulare und Förderverträge,
Schulungen von Jury-Mitgliedern u.a.). 

Wo liegen Herausforderungen beim GB?
Eine Herausforderung besteht darin, gute
Indikatoren/Kennzahlen für „Gleichstellung“

EINIGE FRAGEN UND ERSTE ANTWORTEN ZU GENDER BUDGETING von ROSWITHA TSCHENETT
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zu entwickeln (woran erkenne ich einen
Fortschritt in Richtung Gleichstellung?). Die
Entwicklung des Anteils von Frauen/Män-
nern in einem bestimmten Bereich mit
Hilfe des so genannten „sex-counting“
kann dabei als ein wichtiger Indikator ge-
sehen werden (Kriterium der „Ausgewo-
genheit“ z.B. bei Individualförderungen).
Will man jedoch das Gleichstellungspoten-
tial und die Geschlechtergerechtigkeit
einer Organisation ermitteln und fördern,
müssen weitere Bereiche in den Blick ge-
nommen werden, etwa die Kompetenzen
der beschäftigten Personen (Gender- und
Diversity-Kompetenz) oder die Beschäfti-
gungswirkung der Maßnahmen einer mit
öffentlichen Mitteln geförderten Organisa-
tion (z.B. bemüht man sich, die horizontale
und vertikale Segregation zu vermindern
oder wird sie eher reproduziert?) Hier pas-
sende Indikatoren zu finden ist eine große
Herausforderung, da dies auch aufwändi-
gere und komplexere Datenanalysen erfor-
dert, was unter anderem auch eine Frage
der Ressourcen ist. Bezogen auf er-
wünschte Wirkungen in der Zukunft liegt
auch auf der Hand, dass gesellschaftliche
Entwicklungen nicht durch einzelne Inter-
ventionen und Maßnahmen eines Ressorts
eins zu eins steuerbar sind. 

Wie kann GB bzw. eine Gleichstellungsper-
spektive im aktuellen Prozess zur wir-
kungsorientierten Haushaltsführung inte-
griert werden?
Das BHG 2013 sieht vor, dass die Ressorts
die Budgeterstellung und Haushaltsfüh-
rung mit konkreten Wirkungs- und Leis -
tungszielen verknüpfen bzw. „hinterlegen“
müssen, wodurch eine Zusammenführung
von Budget- und Ergebnisverantwortung
gefördert werden soll. In den Prozess der
Definition von Zielen ist auch die Gleich-
stellungsorientierung auf allen Steue-
rungsebenen mit zu berücksichtigen. Das
heißt konkret, dass sowohl auf Unterglie-
derungsebene (BMUKK = UG 30, früher
„Kapitel“), als auch auf Ebene der insge-
samt vier Globalbudgets im BMUKK und in
den so genannten Ressourcen-, Ziel- und
Leistungsplänen auf Ebene der 23 Detail-

budgets Gleichstellungsziele- und -maß-
nahmen definiert werden sollen. 
Im aktuell laufenden Projekt zur wirkungs-
orientierten Steuerung (WiSt:ukk) und der
damit verbundenen Ausarbeitung von Zie-
len und Maßnahmen ist die AG Gender
Mainstreaming/Gender Budgeting in allen
eingesetzten WiSt-Arbeitsgruppen (WiSt =
wirkungsorientierte Steuerung, Projektlei-
tung Mag. Christian Krenthaller, Sektion II)
eingebunden. Eine der nächsten großen
Herausforderungen wird sein, zielorien-
tierte Führungsprozesse zu implemen-
 tieren und die Motivation der Mitarbei te-
rInnen des Ressorts zu stärken, an der
Verfolgung der (sektionsübergreifend de-
finierten) Ziele aktiv mitzuwirken. 

Welche ressortspezifischen Gleichstel-
lungs ziele lassen sich ableiten?
Einige Zielformulierungen liegen bereits
vor und werden – adaptiert für die jewei-
lige Budgetebene – in den laufenden WiSt-
Arbeitsgruppen eingebracht. Einen wich ti-
gen nationalen Bezugspunkt für die Aus-
 formulierung von Zielen und Maßnahmen
bildet der Nationale Bildungsbericht 2009
und der Nationale Aktionsplan zur Gleich-
stellung von Frauen und Männern am Ar-
beits markt (NAP). Internationale Bezugs-
punkte bilden z.B. der strategische Rahmen
für die europäische Zusammenarbeit im Bil-
dungsbereich (ET 2012) und die Strategie der
Europäischen Kommission für die Gleich stel-
lung von Frauen und Männern 2010–2015.

Bildungsbezogene Gleichstellungsziele
(Auswahl):

Verbesserung der Qualität und
Effizienz der allgemeinen und beruf-

 lichen Bildung zur Steigerung der
Chancen- und Geschlechtergerechtig-
keit in der österreichischen Gesellschaft

Steigerung der Chancen- und Ge-
schlechtergerechtigkeit in der Bildung
durch Integration entsprechender Indi-
katoren in die Qualitätsmanagement-
systeme der allgemeinbildenden und
berufsbildenden Schulen

Aufbau von Gender- und Diversity-
Kompetenz bei zentralen Multipli ka to-
rInnen im Bildungsbereich, insbeson-
dere im Bereich der LehrerInnenbildung
und Schulleitung

Gleicher Zugang für Frauen/Mäd-
chen und Männer/Buben zur Bildung
und Abbau geschlechtsrollenstereo-
 typer Bildungsentscheidungen 

Verminderung des Gender-Gaps
im Bereich Ausbildungswahl, Schüle-
rInnenleistungen und Bildungserfolg

Gleiche Möglichkeiten für Frauen/
 Mädchen und Männer/Buben zur Ent-
wicklung ihrer persönlichen Fähigkeiten
und Potentiale unabhängig von Ge-
schlecht und sozialer Herkunft

Abbau der geschlechtsspezifischen
horizontalen und vertikalen Segre ga-
tion im Bildungsbereich (bezogen auf
Beschäftigte im Bildungsbereich)

Gleicher Zugang, gleiche Beschäf-
ti gungs- und Einkommensmöglichkei-
ten von Frauen und Männern im Kunst-
und Kulturbereich 

Mag. Roswitha Tschenett ist Geschäfts-
führerin der AG GM/GB, Mitarbeiterin 
der Abt. GM und Mitglied im Kernteam 
der BMUKK-Arbeitsgruppe „Wirkungs-
orientierte Steuerung“ (WiSt)

Weitere Informationen:
http://intra.bmbwk.gv.at/
(unter „Budget“ und „Haushaltsrechtsreform“)
http://www.imag-gendermainstreaming.at/cms/imag/index.html
(u.a. Infos zu GB)
http://www.oesterreich.gv.at/
(Information zum Nationalen Aktionsplan zu Gleichstellung)



> ORGANIGRAMM <8

NEWS

Bereich Informationstechnologie;
Bildungsstatistik; Gender 
Mag. Heidrun Strohmeyer

IT/1 – Bildungsstatistik, -doku-
mentation; IT-Verwaltungs -
applikationen 
DI Michael Lückl

IT/2 – Informationstechnologie
DI Dr. Robert Kristöfl 

IT/3 – IT-Systeme 
für Unterrichts zwecke 
Mag. Dr. Reinhold Hawle

GM – Gender Mainstreaming;
Gender und Schule 
Dr. Doris Guggenberger

IA/1– Internationale multilaterale
Angelegenheiten
Mag. Josef Neumüller

IA/2 – Internationale bilaterale
Angelegenheiten
Mag. Martina Maschke

IA/3 – EU-Koordination Bildung
Mag. Monika Goodenough-
Hofmann

IA/4 – EU-Kulturpolitik
Mag. Kathrin Kneissel

IA/5 – Bilaterale u. multilaterale
kulturelle Auslandsangelegen-
heiten
Mag. Norbert Riedl

IA/6 – Österr. Auslandsschulwesen,
LehrerInnen, Bildungsbeauftragte,
intern. Mobilitätsprogramme,
Deutsch als Fremdsprache
Dr. Nikolaus Douda

Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur
1014 Wien  |  Minoritenplatz 5
Telefon +43-1-53120-0  |  Fax DW -3099 
E-Mail: ministerium@bmukk.gv.at  |  www.bmukk.gv.at

Vorname.Nachname@bmukk.gv.at

Oktober 2010

Interne Revision 
Dr. Walter Urban

Stabsstelle Südosteuropa 
SC Dr. Anton Dobart 

Generalsekretär
Mag. Hanspeter Huber  

Präsidialsektion  
Organi sations   an ge  legenheiten der
Zentralstelle; Budget, Raum, 
Öffentlich keitsarbeit; Appro-
bation von Unterrichts mitteln;
zentr. Förderkoordination 

SC Dr. Helmut Moser 

SL-Stv. Mag. Oliver Henhapel 

SL-Stv. Franz Friedrich 

Kultusamt
Mag. Oliver Henhapel

Präs.1 – Infrastrukturmanagement;
allg. Angelegenheiten der 
Zentralstelle 
Mag. Peter Fuchs

Präs.2 – Budgetangelegenheiten
Unterricht; Gesamtkoordination
Franz Friedrich

Präs.3 – Investitionssteuerung 
für AHS/PH, SchülerInnenwett-
bewerbe
Mag. Karl Havlicek

Präs.4 – Budgetplanung, Kosten- u.
Leistungsrechnung, Controlling
SC Dr. Helmut Moser

Präs.5 – Schulerhaltung 
(K, NÖ, OÖ, S, T) 
Dr. Wolfgang Souczek

Präs.6 – Schulerhaltung 
(B, Stmk, V, W) 
DI Peter Dietl

Präs.7 – Öffentlichkeitsarbeit –  
Bildungsmedien 
Dr. Wolfgang Fingernagel

Präs.8 – Schulbuch 
Mag. Sonja Hinteregger-Euller

SEKTION I 
Allgemein bildendes Schulwesen,
Qualitätsentwicklung u. -sicherung;
Pädagogische Hochschulen

SC Kurt Nekula, MA

SL-Stv. Mag. Augustin Kern

I/1 – Elementarpädagogik, 
Grundschule, BAKIP/BASOP
Mag. Maria Dippelreiter

I/2 – Sekundarstufe I u.
Polytechnische Schule
Dr. Helmut Bachmann

I/3 – Allgemein bildende höhere
Schulen, Oberstufenformen
Mag. Karl Hafner

I/4 – Bildungsforschung, Qualitäts-
entwicklung, BIFIE
Mag. Edwin Radnitzky

I/5 – Diversitäts- und Sprachen-
politik; Sonderpädagogik, inklusive
Bildung; Begabungsförderung
Dr. Rüdiger Teutsch

I/6 – Politische und Europa-
politische Bildung, Bildung für
nachhaltige Entwicklung, Umwelt-
bildung, Wirtschaftserziehung u.
VerbraucherInnenbildung, 
Verkehrserziehung
Mag. Manfred Wirtitsch

I/7 – LehrerInnenbildung/
Pädagogische Hochschulen
Dr. Anneliese Koller

I/8 – Schulpartnerschaft und Aus-
zeichnungsangelegenheiten
Dr. Jacqueline Jürs

I/9 – Schulpsychologie-Bildungs-
beratung; Gesundheitsförderung,
Schulinformation
DDr. Franz Sedlak
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BUNDESMINISTERIN
Dr. Claudia Schmied

Ministerbüro 
Mag. Hanspeter Huber 

SEKTION II 
Berufsbildendes Schulwesen; 
Erwachsenenbildung;
Schulsport

SC Mag. Theodor Siegl

SL-Stv.
Univ.-Prof. DI Dr. Werner Timischl

SL-Stv. Mag. Martin Netzer

II/1 – Berufsschulen 
Mag. Karoline Meschnigg

II/2 – Technische und (kunst)-
gewerbliche Schulen 
Univ.-Prof. DI Dr. Werner Timischl

II/3 – Kaufmännische Schulen 
Mag. Hermine Sperl

II/4 – Humanberufliche, land- 
und forstwirtschaftliche höhere
Schulen 
Mag. Eva Schönauer-Janeschitz

II/5 – Erwachsenenbildung
Mag. Ernst Koller

II/6 – LehrerInnenaus-, -fort- und 
-weiterbildung für berufsbildende
Schulen, Daten der Berufsbildung
Mag. Dr. Peter Schüller

II/7 – Strategieentwicklung in der
Berufsbildung
Mag. Peter Kreiml

II/8 – Schulentwicklung, 
Schulen für Berufstätige, 
IT-Angelegenheiten 
Mag. DI Dr. Christian Dorninger

II/9 – Bewegung und Sport; 
Schulwettkämpfe, Sportstätten-
bau, Bundesschullandheime 
Mag. Ewald Bauer

SEKTION IV 
Kultur 

SC Dr. Michael P. Franz

SL-Stv. Dr. Reinhold Hohengartner

IV/1 – Restitutionsangelegenheiten 
Dr. Christoph Bazil

IV/2 – Beteiligungsmanagement 
Mag. Dr. Doris Karner

IV/3 – Denkmalschutz 
Dr. Elsa Brunner

IV/4 – Kulturförderung 
Dr. Reinhold Hohengartner

IV/5 – Kulturinformation 
Dr. Elisabeth Brandstötter

IV/6 – Kulturprogramme für 
Schulen 
Helmut Csura

IV/7 – Kulturnetzwerk 
Dr. Gabriele Trattner

IV/8 – Budgetmanagement
Mag. Paul Stecher

SEKTION V 
Kunstangelegenheiten     

SC Mag. Andrea Ecker

V/1 – Bildende Kunst, Architektur,
Design, Mode, Foto und 
Medien kunst 
Dr. Bernd Hartmann

V/2 – Musik, Darstellende Kunst,
Kunst schulen, 
allg. Kunstangelegenheiten 
Mag. Hildegard Siess

V/3 – Film 
Dr. Barbara Fränzen

V/4 – Budget: Kunst und Kultur;
Statistik 
Dr. Monika Einzinger

V/5 – Literatur und Verlagswesen 
Dr. Robert Stocker

V/6 – Auszeichnungsangelegen-
 heiten, Veranstaltungsmanagement,
Öffentlichkeits arbeit-Kunst 
Charlotte Sucher

V/7 – Regionale Kulturinitiativen,
Interkulturelle Aktivitäten, 
spartenübergreifende Projekte 
Dr. Gabriele Kreidl-Kala

SEKTION III 
Personal- und Schulmanagement;
Recht und Legistik    

SC Mag. Wolfgang Stelzmüller

Personalabteilung-Zentralstelle 
Mag. Simone Hoffmann

III/1 – Dienst- und Besoldungsrecht 
Dr. Josef Schmidlechner

III/2 – Legistik – Bildung 
Dr. Gerhard Münster 

III/3 – Schulrecht 
Mag. Andrea Götz 

III/4 – Fremdlegistik, 
Verbindungs dienste 
Mag. Andreas Bitterer

III/5 – Personalangelegenheiten
der BMHS, der Schulaufsicht, 
der Zentrallehranstalten und PH 
Mag. Christian Rubin

III/6 – LehrerInnenpersonal-
Controlling 
Mag. Christian Krenthaller

III/7 – LandeslehrerInnen-
angelegenheiten
Mag. Claudia Chwala 

III/8 – Grundsatzangelegen-
heiten Schulmanagement; 
Personal AHS  
Dr. Friedrich Fröhlich

III/9 – Verwaltungspersonal der
nachgeordneten Dienststellen 
Kurt Rötzer

III/10 – Kunst- und Kulturlegis tik;
rechtliche EU-Angelegenheiten 
Dr. Christian Ruhs

III/11 – Allgemeine Rechts- und 
Verwaltungsangelegenheiten;
Schulärztlicher Dienst 
Dr. Rainer Fankhauser

III/12 – Soziale Angelegenheiten
der SchülerInnen 
Dr. Herbert Pessiak



Schon die Bezeichnung der Reisebusse mit
den Namen der Beatles anstatt der übli-
chen schlichten Nummerierung deutete
an, wohin die Reise geht: Ziel des diesjähri-
gen Betriebsausfluges war die Ausstellung
„Die 60er. Beatles, Pille und Revolte“ auf
Schloss Schallaburg, die eines der interes-
santesten und vielschichtigsten Jahrzehnte
des 20. Jahrhunderts beleuchtet. Der The-
menbogen spannt sich von Kunst über Po-
litik, Musik und Gesellschaft bis hin zur
Technik. Neben den titelgebenden Beatles
und der „Pille“ wird an die erste Herztrans-
plantation erinnert, an Pop-Idol Bob Dylan,
den Minirock, die Concorde und die erste
Mondlandung. Sie und vieles mehr prägten
die sechziger Jahre, über weite Strecken
eine Periode von Aufbrüchen und Wider-
sprüchen. 
Der Themenreigen reicht weiters vom Auf-
stieg des Fernsehens (seit 1969 auch in
Österreich in Farbe), über die Motorisie-
rung, das moderne utopische Design bis
hin zur Mode. Woodstock 1969 ging als der
erste Megaevent der Popkultur in die Ge-
schichte ein, während in der traditionellen
Unterhaltungsmusik der deutsche Schla-
ger dominierte.

Einer der Schwerpunkte der Ausstellung ist
dem Bild Österreichs in den Sechzigern ge-
widmet – ein sehr kontrastreiches Bild: 
Einerseits gewann Udo Jürgens den Euro-
vision Song Contest mit „Merci Chéri“, an-
dererseits schockierten die Wiener Aktio-
 nisten, und die zeitgenössische Architektur-

szene erlebte einen Aufbruch. Das Plastik
feierte seinen Siegeszug auf den beliebten
Tupperware-Partys, der österreichische Hei-
matfilm mit Peter Alexander, Waltraud
Haas und Hans Moser, verzeichnete große
Erfolge und im Radio hörten die Eltern
Heinz Conrads mit „Was gibt es Neues?“,
die Jugend „I can get no satisfaction“ von
den Rolling Stones.
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NOSTALGISCHE ZEITREISE
DER BETRIEBSAUSFLUG 2010 FÜHRTE IN DIE „ROARING SIXTIES“

von ANNELIESE ECKER
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Was bei den einen nostalgische Erin-
nerungen an die eigene Jugend wach-
rief, bescherte den anderen Einblicke
in Politik, Kultur und die alltägliche Le-
benswelt eines Jahrzehnts, mit dem
die Nachkriegszeit endgültig zu Ende
ging und das die zweite Hälfte des 20.
Jahrhunderts entscheidend prägen
sollte. 
Nach so viel Zeitgeschichte war eine
Stärkung im Wachauerhof in Melk an-
gesagt, wo sich auch die Ressortchefin
den AusflüglerInnen anschloss. Per
Schiff von Spitz nach Krems und von
dort wieder per Bus führte der Be-
triebsausflug, der vom Dienststellen-
ausschuss organisiert worden war, die
rund 180 TeilnehmerInnen schließlich
wieder zurück nach Wien.

Die Ausstellung auf der Schallaburg ist
noch bis 1. November zu sehen.
Informationen: www.schallaburg.at 

Mag. Anneliese Ecker ist Mitarbeiterin
in der Abt. II/6 (LehrerInnenaus- und 
-weiterbildung) und Vorsitzende des
Dienststellenausschusses im BMUKK
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Dienstag, 16.45 Uhr. In einigen Amtsräu-
men zwischen Concordiaplatz und Minori-
tenplatz entwickelt sich die gleiche Be-
triebsamkeit. Kolleginnen und Kollegen be-
mühen sich Telefongespräche zu Ende zu
bringen, fahren ihre PCs herunter und pa-
cken hastig gar nicht amtliche Unterlagen
zusammen. Nein, zu einer Sitzung müssen
sie nicht, obwohl sie es recht eilig haben, in
den Festsaal auf der Freyung zu kommen.
Ein paar Minuten später hört man hinter
der mächtigen Holztür für diesen Saal Un-
gewöhnliches: Klavier und Singstimmen.
Dreiklänge bis in schwindelnde Höhen.

Auf Initiative von Birgid Reimer wurde ge-
meinsam mit Anneliese Koller 2007 der
Chor als Sektion der Kultur- und Sportver-

einigung (KSV) gegründet. Für den musi-
 kalischen Anspruch sorgt Kapellmeister 
Arnold Schlechter, Leiter der Elevenklasse der
Wiener Sängerknaben. Ob Beatles, Volks-
lied oder Klassisches, die ministeriellen
Sängerinnen und Sänger sind mit großer
Begeisterung dabei. Das gemeinsame Sin-
gen ist eine erfreuliche Unterbrechung der
Arbeitswoche und schafft Distanz zu all-
täglichen Verpflichtungen.

Nicht Perfektion und Auftritte stehen im
Vordergrund, sondern die Freude am Sin-
gen mit Kolleginnen und Kollegen, die man
bisher vielleicht nur flüchtig vom Sehen
kannte.

Auch beim Singen ist Vielfalt wichtig: Je
mehr Stimmen ein Chor hat, umso schöner
ist sein Klang. Deshalb ist jede/jeder will-
kommen, die/der gerne singt!

MR Dr. Andrea Freundsberger ist Leiterin
des Referats I/8a (Schulpartnerschaft),
Mag. Roland Stocker ist Projektassistent in 
der Sektion II

MINISTERIELLE HARMONIE(N)
von ANDREA FREUNDSBERGER und ROLAND STOCKER
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Informationen zum Chor
Ort: Freyung 1/Festsaal  |  Termin: Jeden Dienstag, 17.00 bis 18.30 Uhr
Kontakt: Dr. Birgid Reimer, 01 53 120-2502, E-Mail: birgid.reimer@bmukk.gv.at 
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Dabei wurden die Ergebnisse des Vernet-
zungstreffens 2009 realisiert bzw. befin-
den sich auf Schiene: So wurden die Part-
nerInnen der Gene ralstrategie zur Gewalt-
prävention über Dialogveranstaltungen im
Rahmen von „Macht|schule|theater“ im
Schuljahr 2009/2010 weiter vernetzt. Die
bundesweite Theaterinitiative wird wegen
des großen Erfolges im Schuljahr 2010/2011
fortgesetzt. Der Ausbau regionaler Netz-

werke, eine der zentralen Zielsetzungen
des letzten Vernetzungstreffens, wird vor-
angetrieben. In Tirol wurde ein regionales
Netzwerk unter der Leitung der Schulpsy-
chologie aufgebaut. Im Herbst finden ge-
meinsame Fortbildungen für die verschie-
denen PartnerInnen der Weißen Feder statt
– organisiert vom Österreichischen Zen-
trum für Persönlichkeitsbildung und sozia-
les Lernen (ÖZEPS) und den Pädagogischen

Hochschulen. Ebenso beginnen österreich-
weit die Pilotprojekte zur Schulsozialarbeit.
In sieben Bundesländern werden neue Be-
gleiterInnen nach dem Modell des Wiener
sozialen Kompetenztrainings (WISK) aus-
gebildet, die sich untereinander vernetzt
haben und bereits an den Schulen arbeiten.
Außerdem sind derzeit Selbstevaluations-
instrumente in Entwicklung, die den Lehre-
rinnen und Lehrern rasche Rückmeldung

Die Schwerpunktinitiative „Weiße Feder – Gemeinsam für Fairness und gegen Gewalt“
startete mit einer Reihe neuer Projekte und Vorhaben in das neue Schuljahr.

GEMEINSAM FÜR FAIRNESS UND GEGEN GEWALT
von ROLAND STOCKER

LÄNDER-BUND-INITIATIVE ERWACHSENENBILDUNG

Ein entsprechendes Förderprogramm wurde
im Auftrag von Bundesministerin Dr. Claudia
Schmied von einer bundesweiten ExpertIn-
nengruppe erarbeitet und am 10. Oktober
in Form eines Programmplanungsdoku-
ments der Bundesministerin im Beisein von
Landeshauptfrau Mag. Gabi Burgstaller in
Salzburg präsentiert. Beide Politikerinnen
hoben hervor, dass mit dieser Initiative
auch ein innovativer Weg der Zusammen-
arbeit zwischen Bund und Ländern be-
schritten wird, der die Bedürfnisse der Ler-

nenden konsequent in den Mittelpunkt
stellt und kompetenzrechtliche Fragen in
den Hintergrund rückt.  
Die Initiative sieht vor, dass Kursangebote
im Bereich „Basisbildung/Grundkompeten-
zen“ von den TeilnehmerInnen bundesweit
kostenfrei absolviert werden können.
Ebenso sollen das Nachholen des Haupt-
schulabschlusses und die Absolvierung der
Berufsreifeprüfung in Zukunft kostenfrei
möglich sein. Basis dafür sind ein 50:50-Fi-
nanzierungsmodell von Bund und den Län-

dern sowie gemeinsame erarbeitete Quali-
tätsstandards für diese drei Bereiche. 
Die ExpertInnengruppe, die sich aus 
VertreterInnen aller neun Länder, der Sozi-
alpart ner, der Konferenz der Erwachsenen-
bildung Österreichs (KEBÖ), des Ländernetz -
werks Weiterbildung, des Arbeitsmarkt-
 service, des Unterrichtsminis teriums sowie
aus WissenschaftlerInnen zusammen-
setzte, wurde von Dkfm. Hans Wehsely ge-
leitet, der nicht nur sein breites wirtschaft-
liches Know-how als langjähriges Vor-
standsmitglied großer österreichischer
Unternehmen (Böhler Uddeholm, Siemens)
einbrachte, sondern ebenso seine Erfah-
rung als Verhandler in sozialpartnerschaft-
lichen Gremien. Von Seiten des BMUKK
haben Mag. Regina Barth, Mag. Gabriela
Khannoussi-Gangoly, Mag. Regina Rosc (II/5),
Dr. Christian Dorninger (II/8), Mag. Rüdiger
Teutsch (I/5), Dr. Martin Schreiner (Stabs -
stelle Recht) sowie Doris Wyskitensky am
erfolgreichen Zustandekommen des Pro-
grammplanungs dokuments mitgewirkt. 

Mag. Martin Netzer ist stellvertretender 
Leiter der Sektion II und war Geschäfts-
führer der ExpertInnenkommission 

Die Maßnahmen des BMUKK zur Verbesserung der Chancengleichheit im Bildungsbereich
bzw. zur gezielten Förderung bildungsbenachteiligter Personen werden ab Herbst 2011 um
eine breite Initiative im Bereich der Erwachsenenbildung ergänzt werden.

von MARTIN NETZER
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EIN ALLROUNDER ALS 
SEKTIONSLEITER
INTERVIEW MIT DEM NEUEN SEKTIONSCHEF KURT NEKULA

Nein, das M.A. hinter dem Namen, also den
akademischen Grad eines Master of Arts,
hat er nicht im Fach Musik erworben, son-
dern für Mathematik, und zwar an der City
University of New York. Vor allem weil ihm,
dem Hauptschullehrer, begeisterten Schul-
ent wickler, Musiker, Lehrerbildner, Eltern-
ver treter, bildungspolitisch Aktiven, etc. 
irgend wann klar geworden war, dass die
beruflichen Möglichkeiten ohne Universi-
 tätsabschluss eher eingeschränkt sind. Das
Studium der Musikwissenschaft und der
Erziehungswissenschaft hat er zwar mit
großem Interesse betrieben, letztlich aber
– bis auf das Lehramt Gitarre – nicht abge-
schlossen, weil ihn die schulische Praxis, im
Speziellen die Entwicklung des Schulver-
suchs Mittelschule, mehr faszinierte. Noch
heute beeindrucken ihn an den verbliebe-
nen Standorten das positive Schulklima
und die hervorragende pädagogische Ar-
beit. Besonders freut ihn, dass aus den
überschaubaren Anfängen vor 25 Jahren
ein blühendes, sich ständig ausweitendes
„großartiges Modell“ geworden ist.
Nach den größten Herausforderungen sei-
ner neuen Funktion als Leiter der Sektion I
befragt nennt Nekula die optimale Umset-
zung aktueller Regierungsprojekte, ohne
sich an Nebenschauplätzen zu verzetteln.
Dazu seien in der Sektion sehr viel Fachex-
pertise vorhanden und entsprechend qua-
lifizierte MitarbeiterInnen am Werk. Vor-

dringlich in organisatorischer Hinsicht sei
es, nach einer von Kollegen Kern sehr gut
gemanagten Übergangsphase, klare Struk-
turen und Verantwortungen zu schaffen
und zu einzelnen Themenbereichen Projekt-
 gruppen zusammenzustellen. Sehr wichtig
ist dem neuen Sektionsleiter die interne
Kommunikation, der Schwerpunkt wird auf
themenzentrierten meetings liegen. Bei
den MitarbeiterInnen schätzt er Teamgeist,
Kreativität und Initiative – eigenständig,
aber nicht eigenmächtig, wie es die Frau
Bundesministerin zu formulieren pflegt.
Für die Zusammenarbeit mit den übrigen
Sektionen sieht Nekula keine Probleme, da
er diesbezüglich als Mitarbeiter des Minis -
terbüros beste Erfahrungen auf allen Ebe-
nen gemacht und gute Kontakte aufge-
baut hat. Dieses „Guthaben“ werde er si-
cherlich in seine neue Funktion mitnehmen
können. Innerhalb der Sektion sei es not-
wendig, eine Art „Biotop“ entstehen zu las-
sen, das aber nicht nach außen abgeschot-
tet sein dürfe. Inhaltliche und strukturelle
Brücken und Übergänge sind ihm wichtig. 
Am meisten Freude an seiner neuen Auf-
gabe bereitet ihm die Möglichkeit, bil-
dungspolitische Herausforderungen im
Team und unter dem Dach der Ressortlinie
zu bearbeiten. Er erlebt jetzt die Möglich-
keit zur konkreten Umsetzung vieler Vor-
haben, die zum Teil seit Jahrzehnten von
verschiedenster Seite gefordert wurden:

Kleine Klassen und Lerngruppen bei gleich-
zeitig stärkerer Individualisierung des Ler-
nens und Lehrens, Qualitätsmanagement
im Zusammenhang mit Bildungsstandards
und neuer Reifeprüfung, Ausbau der ganz-
tägigen Schulformen, Weiterentwicklung
der Sekundarstufe I oder die Reform der ge-
samten LehrerInnenbildung. Auch Fragen
der frühen Förderung in Kindergarten und
Volksschule sowie von Diversität und In-
klusion nennt Nekula als weitere wichtige
Bereiche. Naturgemäß liegt ihm das Gelin-
gen von Schulpartnerschaft sehr am Herzen. 
Der teils gewaltige Umfang dieser Vorha-
ben erfordert die absolute Konzentration
darauf. Er übernimmt seine neue Funktion
zu einem „tollen Zeitpunkt“, an dem in
einer neuen Ära vieles möglich wurde und
es sehr spannend ist, da dabei zu sein.
Seine eher knapp bemessene Freizeit ver-
bringt der gebürtige Wiener, Naturliebha-
ber und Vater dreier Kinder am liebsten mit
Wandern, Lesen und Kochen. Das früher 
regelmäßig betriebene Laufen ist dem ge-
schrumpften Zeitbudget weitgehend zum
Opfer gefallen. Gitarre spielt er gelegent-
lich noch im Familienkreis mit seinen Kin-
dern (oder bei Weihnachtsfeiern). Als Reise-
und Wanderziel steht Italien ganz oben auf
der Beliebtheitsskala – und hier nicht nur
die Toskana.

Das Interview führte Wolfgang Fingernagel

zur Ist-Situation zum Thema Bullying in
ihrer Klasse geben können. Die Homepage
der „Weißen Feder“ wurde als Plattform zur
Vernetzung weiter ausgebaut. Als nächstes
Vorhaben wird im Rahmen eines Medien-
projektes die SchülerInnen-Seite der Home-
page „Weiße Feder“ von Schülerinnen und
Schülern selbst neu gestaltet. 
Beim Vernetzungstreffen 2010, das am 

25. November stattfinden wird, werden vor
allem weitere regionale Initiativen zur Ge-
waltprävention an Schulen vorgestellt und
weitere Schritte zur Vernetzung gesetzt.

Informationen: www.weissefeder.at

Mag. Roland Stocker ist Projektassistent 
in der Sektion II
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KULTURBERICHT 2009
Herausgeber: BMUKK – Kultursektion
Wien, 2010  |  239 S.

Der jährlich erscheinende Kultur-
bericht bietet einen Überblick über
die aktuellen Entwicklungen in den Bereichen Bundes-
 museen, Bundestheater, Denkmalschutz und in anderen 
bedeutenden kulturellen Institutionen in Österreich.

>> Abrufbar über www.bmukk.gv.at/publikationen 

KUNSTBERICHT 2009
Herausgeber: BMUKK – Kunstsektion  |
Wien, 2010  |  215 S.

Wie in den vorangegangenen Kunst -
berichten werden in diesem Bericht
nicht nur Förderungen im Sinne des
Bundesfinanzgesetzes und Ankäufe
dargestellt, sondern auch Aufwen-
dungen, soweit diese – inhaltlich be-

trachtet – der Kunstförderung zuzurechnen sind.  Informationen
über die Ausgabenstruktur und ein umfangreicher Serviceteil 
ergänzen diese Darstellung.

>> Abrufbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

HEILSTÄTTENSCHULEN IN ÖSTERREICH
UNTERRICHT FÜR KINDER UND JUGENDLICHE 
IM MEDIZINISCH-THERAPEUTISCHEN UMFELD
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/5c, Sonderpädagogik 
Wien, 2010  |  72 S.

Die vorliegende Broschüre gibt einen aus-
führlichen Überblick über die Aufgaben und
Zielsetzungen der Heilstättenschule in
Österreich sowie über das Tätigkeitsfeld der
HeilstättenlehrerInnen, thematisiert die
Aus- und Fortbildung und beschreibt die Zu-
sammenarbeit zwischen LehrerInnen, Erzie-
hungsberechtigten und Krankenhausperso-
nal aus der Sicht von ÄrztInnen, einer Lehre-
rin, einer Krankenschwester und Eltern. Detaillierte Informationen
über die verschie denen Einrichtungen in den Bundesländern sollen
dazu beitragen, allen Interessierten die Arbeit der Heilstätten-
schule in ihrem Bundesland nahezubringen und im Bedarfsfall
Kontakte zu den ExpertInnen in diesem Bereich herzustellen.

>> Bestell- und abrufbar über www.bmukk.gv.at/publikationen 
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HEUTE SCHON AN MORGEN 
GEDACHT: BILDUNG IST ZUKUNFT
Autor: Franz Sedlak
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/9
4. Auflage
Wien, 2010  |  19 S.
ISBN 3-85031-068-X

Die Broschüre ist interaktiv gestaltet. Schülerinnen und Schüler,
aber auch Lernende im Studium oder in der Erwachsenenbildung
erfahren auf spielerische Weise mehr über ihre Konzentrations-
leistung, Arbeitshaltung, möglichen Begabungspotentiale und 
Interessenfelder.

>> Bestell- und abrufbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

EUROPÄISCHES SPRACHENPORTFOLIO – 
GRUNDSCHULE (6–10 JAHRE)
AutorInnen: Maria Felberbauer et al. 
Herausgeber: Österreichisches 
Sprachen-Kompetenz-Zentrum (ÖSZ) im
Auftrag des BMUKK
Graz, 2010  |  51 S. (Ringmappe) 
ISBN 978-3-85031-113-7

Das Europäische Sprachenportfolio für
VolksschülerInnen (ESP) wurde nach verbindlichen Richtlinien des
Europarates entwickelt. Die ansprechende grüne Mappe soll Kin-
dern helfen, sich der sprachlichen und kulturellen Vielfalt ihrer
Umgebung bewusst zu werden, vom Dialekt über die Umgangs-
und Standardsprache bis zu Fremdsprachen. Es ist daher sowohl
im Sach- als auch im Sprachunterricht einsetzbar und hilft,
Grundlagen für eigenständiges Lernen und Selbsteinschätzung
von Kompetenzen im Verlauf von vier Jahren zu erlangen. Lehr-
personen finden darin wertvolle Unterrichtsanregungen zu den
Themen des Lehrplans. 
Mit dem ESP können die Kinder unter Anleitung der Lehrkräfte
ihre Fortschritte und ihre persönliche Erfahrungen im Kontakt
mit anderen Kulturen und Sprachen dokumentieren. Das ESP für
die Grundschule ist ein „Lernbegleiter“, mit dem die Kinder auch
effiziente Lernstrategien für die weiterführenden Schulen und
fürs ganze Leben entwickeln können. ESPs gibt es auch für die 
Sekundarstufe.

>> Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen 

NEUE PUBLIKATIONEN
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EEE-PC@SCHOOL
Netbooks im Volksschulunterricht
an der Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule Wien/Krems, Campus
Wien-Strebersdorf
AutorInnen: Ilse Bailicz, Martin 
Newald, Anton Reiter, Wolfgang
Seper, Leopold Sperker
Herausgeber: BMUKK – Präs./IT
StudienVerlag  |  Innsbruck, 2010
153 S. |  ISBN 978-3-7065-4975-2

Mit dem Projekt „eee-pc@school“ hat die Praxisvolksschule der
Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Wien/Krems, Campus
Wien-Strebersdorf, den Einsatz von Netbooks im Grundschul-
unterricht zwei Jahre lang erprobt und evaluiert. Die Abschluss-
dokumentation zum Projekt enthält – neben praktischen Erfah-
rungen aus dem Unterricht – technische Informationen, Ergeb-
nisse der begleitenden Evaluation und einen Überblick über 
nationale und internationale Netbook-Initiativen.

>> Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

UN-DEKADE ZUR BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG:
INITIATIVEN DES BMUKK, 
STAND 2010
Redaktion: Tuula Sulkakoski-Schaller
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/6c, 
Umweltbildung
Wien, 2010  |  91 S.
ISBN 978-3-85031-139-7 

Die österreichische Bildungs-
strategie für nachhaltige Ent-
wicklung verfolgt das Ziel, den
Bewusstseinswandel in Richtung
Nachhaltigkeit bei Lernenden und Lehrenden zu fördern. 
Zur Halbzeit der UN-Dekade wurden im Rahmen der BINE-Platt-
form des BMUKK/BMWF die aktuellen Entwicklungen im BMUKK
neuerlich erfasst und publiziert. 

>> Abrufbar über www.bmukk.gv.at/bine

Zusammengestellt von Ines Gludovatz (Präs.7)

Der Sommerurlaub ist schon längst vor-
bei, der stressige Alltag hat uns wieder
und das nasskalte Herbstwetter sorgt
zusätzlich für Unbehagen. Zur Entspan-
nung und Aufheiterung sollen folgende
Websites beitragen.

Nature Sounds
Hier können Sie aus verschiedenen Klän-
gen, wie z.B. Vogelgezwitscher, Blätter-
rauschen, Bachgeplätscher, Ihre eigene
entspannende Naturgeräuschkulisse zu-
sammenstellen.
www.naturesoundsfor.me

Fishing for compliments
Ein hektischer Tag, an dem nichts nach
Plan läuft? Ein Klick auf diesen Link
könnte die Stimmung heben. Durch Be-
tätigen der Taste F5 bekommt man
immer wieder neue Komplimente.
willmakeyou.com/pliments 

Traumbilder
Tippen Sie hier ein oder mehrere Wörter
Ihrer Wahl ein und Dreamlines erzeugt
Ihr persönliches, sich immer weiter ver-
änderndes Traumbild. Die Ergebnisse
werden aus der im Hintergrund laufen-
den Bildersuche von Google erzeugt.
www.solaas.com.ar/dreamlines/

Telefonservice
Nervende Anrufe, die Ihre wohlverdiente
Freizeit stören, müssen nicht sein. Frank
geht ran und übernimmt unerbetene
Anrufe, wenn Sie seine Rufnummer bei
potentiell lästigen Anrufern hinterlassen.
www.frankgehtran.at

Web-2.0-Ruheraum
Ein Ort der Stille im WWW, hier passiert
nichts und Sie müssen nichts tun, nur
entspannen.
www.alleinr.de

Knackfolie
Sie können dem Drang nicht widerste-
hen, die Bläschen von Luftpolsterfolie zu
zerknacken? Ist ja auch recht entspan-
nend – hier können Sie nach Lust und
Laune online knacken.
www.hakima.at/spiele/bubblewrap

Die 12 Bildschirmtibeter
Diese 12 einfachen Übungen können im
Büroalltag helfen, Verspannungen und
Rückenschmerzen vorzubeugen – ein
ausgedrucktes Exemplar der PDF-Ver-
sion beim Arbeitsplatz lässt Sie nicht
aufs Üben vergessen.
tinyurl.com/12tibeter-ak 

WEBTIPPS STRESS LASS NACH

Zusammengestellt von 
Eva Wimmer (Präs.7)
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